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Seltsames Universum
DieWessenberg-Galerie Konstanz zeigtWerke der 2018 verstorbenenKünstlerin Cornelia Simon-Bach.

Rolf App

Sie hat sich so sehr Kinder ge-
wünscht. Doch dann erleidet
Cornelia Simon-BacheineFehl-
geburt, die sie in eine tiefeKrise
stürzt undauchvon ihremMann
entfremdet. Sie sei voller Trau-
rigkeit, vertraut sie noch Jahre
später ihremTagebuch an.

Sie fühlt sich wie gelähmt,
und malt sich auch so, etwa in
ihremBild«Eingebunden»:Wie
gefesselt mit Bandagen sitzt sie
da, abgeschnitten von jeder
Nahrung, während rund um sie
herum munter gegessen wird.
Doch winkt in der Erstarrung
auchFreiheit: Schonhält sie ein
EndederBandagen inderHand,
im Hintergrund befreit eine
Doppelgängerin seltsameTiere,
und am oberen Bildrand wacht
ein kopfüber gemalter Engel
über sie.

«AufhinreissendeArt
rätselhaft»
Das alles ist perfekt und detail-
reich gemalt, oft unter Benut-
zung einer Lupemit einemsehr
feinen Pinsel, und in vielen
Schichten übereinander – ob-
schondieSchöpferindieses selt-
samenUniversumskeineakade-
mische Ausbildung genossen,
sondernautodidaktischvonden
altniederländischen Meistern
gelernt hat. Sie will, dass es
wirkt, «alswäre es garnicht von
Menschenhand, eher wie die
Spiegelung eines Traums».

Die 1941 in Konstanz gebo-
rene und 2018 inWien verstor-
bene Cornelia Simon-Bach sei
«eine hochgradig fantasiebe-
gabte Malerin, deren Bilder auf
hinreissendeArt rätselhaft blei-
ben». Ihre Gemälde entzögen
sich einer festen Einordnung,
«sie enthaltennaivewie surrea-
le Elemente, sind ebenso origi-
nellwiepoetisch,bisweilenauch
von düsterer Abgründigkeit».
Das stellt Barbara Stark fest, die
Leiterin der Städtischen Wes-

senberg-Galerie Konstanz, die
demFrühwerkderVergessenen
jetzt eineeindrücklicheAusstel-
lung samt farbenfroher Mono-
grafie gewidmet hat.

Ihr Titel, «In den Träumen
wohnen», drückt aus, woher
Cornelia Simon-Bach Inspira-
tion bezieht: Aus jenen Träu-
men,diemanchmal tröstenund
erfreuen, manchmal aber auch
sehr schmerzen oder gar er-
schrecken können. Schon als
Kindhat sie intensiv gezeichnet
undGeigegespielt. 1958kommt
sie auf einer Schulreise nach
Wien, wohin sie immer wieder
zurückkehren wird. Prägend

wird allerdings auch die
Schweiz: Über Jahre hinweg
zieht sie mit ihrem Mann, dem
GrafikerundSchriftstellerMan-
fred Simon, den Sommer über
alsHirtin auf eineBündnerAlp.
Wo sie allerdings nicht die Idyl-
le sucht, wie Barbara Stark er-
klärt, «sondern die Begegnung
mit dem Ursprünglichen». In
Grün-undBlautönengehaltene
Bilder zeigenvoneinerunheim-
lichen Leere erfüllte Berg- und
Seenlandschaften. Auch die
Sonne über dem Bodensee fas-
ziniert sie stets aufsNeue.Natu-
ralistisch ist all dies nur auf den
erstenBlick, dennes sinddie in-

neren Welten, denen Cornelia
Simon-Bach in ihrembeeindru-
ckend reichenWerk nachspürt.
DawimmeltesvonLabyrinthen,
seltsamenWesenundmytholo-
gischen Figuren, von wilden
Landschaftenundsymbolträch-
tigen Mandalas, in denen ihre
Vorliebe für Kreuzformen zum
Ausdruck kommt. Und überall
taucht immerwieder ihr eigenes
Gesicht auf.

«InMelancholiekenn’ ich
michaus»
All dies verleiht ihrer inden frü-
hen Jahren stärker naiv gepräg-
ten Malerei eine grosse psychi-

scheTiefe, undaucheinegewis-
se Schwermut. «InMelancholie
kenn’ ich mich aus», sagt die
Künstlerin einmal imGespräch.
Als sie sich 1984 nach zwanzig
Jahren Ehe von ihrem Mann
trenntundwiederamNullpunkt
sieht, notiert sie ins Tagebuch:
«Im Fallen spüren, dass man
fliegen kann.» Noch einmal
wandelt sich ihreKunst; Corne-
lia Simon-Bachwendet sich der
Abstraktion zu. Es entstehen
farblich zurückhaltende, fragile
Arbeiten auf Leinwand und
Papier. Alles ist in steter Verän-
derung, das ist die Weisheit
ihres Lebens.

Tour de Kultur

Oratorium und
neue Single

Am Sonntag, 16.Oktober, um
19.30 Uhr wird das Oratorium
«DietrichBonhoeffer –einepoli-
tischeMesse» inderSt.Lauren-
zen Kirche in St.Gallen aufge-
führt. Es erzählt vondembewe-
gendenSchicksaldesTheologen
und Widerstandskämpfers
Dietrich Bonhoeffer (1906–
1945).Bonhoefferwar amdeut-
schen Widerstand gegen den
Nationalsozialismus beteiligt.
Erwurde im Jahr 1943verhaftet
und zwei Jahre später im KZ
Flossenbürgermordet.DieMes-
se von Hans-Jürgen Hufeisen
und Christoph Sigrist stellt das
LebenBonhoeffersdurchMusik
undWort indenMittelpunktdes
Geschehens:mitGedichten,Ge-
danken undBriefen aus seinem
Leben.DurchdieHandlungdes
Oratoriums führen ein unbe-
kannter Wächter im Gefängnis
Berlin-Tegel, der viele nicht er-
laubteBriefeausdemGefängnis
schmuggelte. Und Bonhoeffers
VerlobteMaria vonWedemeyer.
Diemusikalische Leitung über-
nimmt Davide Fior, die Spre-
chenden sind Franziska Dries-
sen-Reding und Christoph Sig-
rist. Es singt derChorConcerto
Vocale Schweiz. (pd/krs)

«Like Me», so heisst die erste
Single der Frauenfelder Band
ThePigeons.Der Songhandelt
vom Zerrbild der Eigen- und
Fremdwahrnehmung.Ererzählt
die Geschichte einer Figur, die
in einem engmaschigen Netz
der gesellschaftlichen Normen
und Vorstellungen ihre Indivi-
dualität behaupten möchte.
Durch das Beharren auf der
eigenen Sichtweise erfährt sie
jedoch ein Gefühl des Ausge-
schlossenseinsundderEinsam-
keit. Das Lied entstand im Juni
2021 inderVorbereitungaufdie
Festivalsaison und denWettbe-
werb BandXOst. Bei diesemer-
reichten The Pigeons den zwei-
ten Platz. «Like Me» kann auf
allen Streaming-Diensten ge-
hört werden. (pd/krs)

«Bin überzeugt, dass meine Musik im Gedächtnis bleibt»
Der RheintalerMusiker Clark S tauft am Samstag sein erstesMinialbum«BackOfMyHead» in derGrabenhalle St.Gallen.

Krisztina Scherrer

Der Altstätter Sänger Clark S,
der mit bürgerlichem Namen
ClaudioSöldi heisst, hat imSep-
tember sein erstes Minialbum
veröffentlicht.

Siebeschreiben IhreSongs
als«nostalgischeZukunfts-
träume».Wovon träumen
Sie?
Clark S: Die Beschreibung be-
zieht sichaufdenSong«Distant
Dreams». IneinemTraumhabe
ich meinem zukünftigen Ich
überdieSchulter geschaut,mei-
ne Freunde und Geschwister
hatten Familie und Kinder. Ich
habe mich gefragt, wie meine
Zukunft aussehenwird. ImAlter
zwischen 20 und 30 Jahren be-
gegnet man verschiedenen
Wertvorstellungen und setzt
sichmit sich selbst auseinander
– das kann einen auch blockie-

ren. Irgendwann habe ich ge-
merkt: Es ist okay, sich zurück-
zunehmen, denMoment zu ge-
niessenunddiekleinenSchritte
zu schätzen. Die Zukunft kann
man nicht kontrollieren, den
Moment schon.

DieEP«BackOfMyHead»
istwährendderPandemie
entstanden.WiehabenSie
dieseZeit erlebt?
Die Eventbranche war tot und
ichhabekurzzeitig diePerspek-
tive verloren. Ich glaube, in die-
ser Zeit hat jeder etwas ge-
braucht,woraner sich festklam-
mern kann. Die einen haben
angefangen, sich mit Pflanzen
zubeschäftigen, ichhabeander
Musik festgehalten.Dasmitden
Pflanzen habe ich auch ver-
sucht, doch die Palme ist jetzt
gelb.

WiehabenSie sich inden
letztenzwei Jahrenmusika-
lischverändert?
MitderMusik auf derEPmöch-
te ichmeineFans zumNachden-
kenanregen – inmeinenälteren
Songs wollte ich sie vor allem
zum Tanzen bringen. In den
neuenLiedernwill icheineemo-

tionale Geschichte erzählen,
diese aber musikalisch auflo-
ckern, sodass die Leute trotz-
dem tanzen können. Ich wollte
mich nicht auf eine Stilrichtung
versteifen. Es ist mir wichtig,
möglichst viele Facetten zu zei-
gen.Alles,was ich imLebenmit-
bekommen habe, macht mich
als Künstler aus. Ich habe des-
halb verschiedenemusikalische
Einflüsse aus meiner Kindheit
und Jugend in meine neuen
Songs aufgenommen.

IndenMusikvideos zu
«Controlled»und«Blood
OnFire» siehtmanSie vor
allemrennen.Vorwas laufen
Siedavon?
Mein rechtes Knie hat mir rich-
tig wehgetan nach den Aufnah-
men. IchginganmeineGrenzen
und bin gegen Ende des Video-
drehs gehumpelt. Im Video zu
«BloodOnFire»geht esumden

Moment, in dem du realisierst,
dassduvonetwas abhängigbist
undVerlust- undExistenzängste
hast. Zum einenwillst du etwas
nachlaufen, das du gerne hät-
test, und zum anderenwillst du
vor etwas weglaufen, weil es
nicht so ist, wie du es dir
wünschst. ImanderenClip geht
es darum, dass ich davonlaufe
oder mir selber nachjage. Am
Ende kommt es zur Konfronta-
tion mit meinem zweiten Ich
und ich realisiere, dass ich mir
oft selbst im Weg stand. Das
wolltenwirmit Verfolgungsjag-
den darstellen.

StehenSie gerne imRam-
penlicht?
Tatsächlich, ja.Dasgehört auch
dazu.Dumusst einfachmachen
und schauen, wie die Leute re-
agieren,wiedeineMusikunddu
selber ankommst. Manchmal
fliegst du auf die Nase, diese

Momentemusst du kübeln und
weiter arbeiten.

Woraufdürfen sich IhreFans
bei derPlattentaufe am
Samstag freuen?
Wir haben ein tolles Programm
mit alten und neuen Songs und
ganz frischen Liedern, die den
Proberaumnochnicht verlassen
haben.DieLeutekönnen tanzen
und ichbinüberzeugt, dassdem
einen oder anderen ein Song
nachgeht. Ich freue mich riesig
auf den Startschuss in der Gra-
benhalle St.Gallen.

Wiegeht esnachdiesem
Auftrittweiter?
Ich möchte nächstes Jahr auf
verschiedenenSchweizer Festi-
vals spielen. Ich arbeite auch
schonanneuenSongs. In ferner
Zukunft träume ich von einer
EuropatourmitmeinerBand im
Nightliner.

Surreal, poetisch und düster: Cornelia Simon-Bach formte Träume und Albträume zu Bildern. Bilder: Wessenberg-Galerie Konstanz

Claudio Söldi ist seit drei Jahren
als Clark S unterwegs. Bild: PD


